
Europas strategische Lage

Moskaus brutaler Angriffskrieg gegen die Ukraine, den wir zurzeit mit man-

cherorts naivem Erstaunen mitverfolgen können, markiert, wie richtig gesagt 

worden ist, eine Zeitenwende. Seit dem 24. Februar 2022 läuft die Welt in an-

derem Takt. Anderseits bestätigt dieses Datum eine Strategie, die schon viele 

Jahre früher zu wirken begann: in Tschetschenien, in Georgien, in  Syrien und 

– im Jahr 2014 – auf der Krim. Schon damals ging es im Wesentlichen darum, 

die geopolitische Weltordnung im Sinne eines abermals imperial gewordenen 

Russlands gewaltsam zu verändern. Kriege erwiesen sich dabei als ein schein-

bar bequemes und für den Aggressor völlig unbedenkliches Instrument.

In Europa hat jetzt ein böses Erwachen eingesetzt. Während Jahrzehnten 

wiegte man sich in Sicherheit. Gesellschaften, die durch Wohlstandsgewinne 

träge geworden sind, wähnten sich im Paradies des ewigen Friedens.  Wegsehen 

hiess die Devise; wenn man denn überhaupt sah. Und in Deutschland, der 

wirtschaftlich stärksten Macht des Kontinents, hofierte man dem starken 

Mann im Kreml, als wäre er ein lupenreiner Demokrat.

Noch ist schwer abzuschätzen, was die «Kehre» bringen wird. Wie weit 

wir künftig nachhaltig bereit sein werden, die Werte des Westens mit allen 

notwendigen Mitteln erfolgreich zu markieren. Anderen tatkräftig zu helfen, 

die besonders exponiert sind. Eine Politik der Stärke zu entwickeln, die kon-

vergent und zukunftsfest im Bündnis mit Amerika läuft. Denn leider ist nie-

mand gegen Illusionen gefeit. Sie bedienen die Schablonen der Gewohnheit.

Das gilt auch mit Blick auf die Schweiz. Hier immer noch Leute, die wie 

Automaten an der Abschaffung der Armee laborieren. Dort Heimatschützer, 

die die bewaffnete Neutralität als einen Igel sehen, der freilich bloss im 

 Terrarium überlebt. Dabei könnte auch die Schweiz einen wichtigen Beitrag 

zur europäischen Sicherheitsarchitektur leisten. Nötig wären hierzu: erstens 

(und wie andernorts auch) die Aufstockung der finanziellen Mittel. Zweitens, 

die Neukonzeption der Dienstpflicht. Drittens: Die Anpassung der Neutrali-

tätspolitik an realistische Szenarien künftiger Bedrohung. 

Die Lehren der Geschichte gehen häufig auch so: Nur kluge und entschlos-

sene Köpfe, die ihren Kompass laufend überprüfen und eine gute Portion Arg-

wohn kultivieren, schaffen jene Politik, die das Dasein in Freiheit und Sicherheit 

entschieden verteidigt. – Ich wünsche Ihnen nachhaltige Lektüre dieses Essays.

Zürich, im Juni 2022  Dr. Hans-Dieter Vontobel
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